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Cyberbullying bei 
Schülerinnen und Schülern 

Welche Merkmale charakterisieren das 
Phänomen und was folgt daraus für die 

Intervention und Prävention? 

http://www.uni-bielefeld.de/cyberbullying 
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Leitfragen 

§  Was ist Cyberbullying? 

§  Wie verbreitet ist Cyberbullying? 

§  In welcher Beziehung steht Cyberbullying zu 
konventionellem Mobbing? 

§  Welche Folgen hat Cyberbullying? 

§  Warum wehren sich Opfer oft nicht? 

§  Warum werden Täter immer wieder Täter? 

§  Warum greifen Zeugen oft nicht ein? 
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Definition von Bullying/Mobbing 

§  „A student is being bullied or victimized when he or she is 
exposed, repeatedly and over time, to negative actions 
on the part of one or more students.“ (Olweus 1993: 9) 

§  Von „negative actions“ spricht Olweus, „when someone 
intentionally inflicts, or attempts to inflict, injury or 
discomfort upon another“ (Olweus 1993: 9). 

§  Drei Definitionsmerkmale 

§  Intention der Schädigung 

§  Kräfteungleichgewicht der interpersonalen Beziehung 

§  Wiederholung über einen Zeitraum 
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Formen von Bullying 

§  physisches Bullying (schlagen, treten, schubsen, 
beschädigen, erpressen) 

§  verbales Bullying (spotten, beleidigen, beschimpfen, 
sich lustig machen) 

§  relationales Bullying (ignorieren, isolieren, Gerüchte 
streuen, unbeliebt machen) 

§  Cyberbullying 

Quelle: Robertz 2010: 72 
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Definition Cyberbullying 

“Bullying is commonly defined as repeated aggressive behavior in which there is an imbalance of power 
between the parties. Traditionally bullying has included overt physical acts (e. g., hitting, shoving) and verbal 
abuse (e. g., taunting, name-calling) as well as more subtle or indirect actions such as social exclusion and 
rumorspreading. More recently, the proliferation of electronic communications technologies has afforded 
children and youth a new means of bullying. Electronic bullying includes bullying through e-mail, instant 
messaging, in a chat room, on a website, or through digital messages or images sent to a cell 
phone.” (Kowalski/Limber 2007: 22)  

§  Definitionsbestandteile: 

§  Intention der Schädigung 

§  Kräfteungleichgewicht 

§  Wiederholung 

§  Verwendung von IuK-Technologie 
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Besonderheiten von Cyberbullying (im Vergleich 
zu konventionellem Bullying) 

•  Digitalisierung – dadurch verlustfrei zu vervielfältigen, 
zu verbreiten und dauerhaft speicherbar 

•  Öffentlichkeit – großes Publikum möglich 

•  Anonymität – Täter können anonym bleiben 

•  Entgrenzung – nicht auf den Kontext Schule 
beschränkt 

•  Entkörperlichung, Textualität, Enträumlichung, 
Entzeitlichung, Entkontextualisierung 

Quelle: Sitzer 2014 

Quelle: Misoch 2006 
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Formen von Cyberbullying 

§  Belästigung 

§  Sexuelle Belästigung 

§  Rufschädigung 

§  Bloßstellung und Verrat 

§  Sozialer Ausschluss 

§  Happy Slapping 

§  Gezielte Gefährdung durch Dritte 

§  Cyberstalking 
Sitzer et al. 2012 
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Welche Folgen kann Cyberbullying für die Betroffenen haben? 
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Kurz- und mittelfristige Folgen von Cyberbullying 

§  Konzentrationsschwierigkeiten, Verschlechterung der 
Schulnoten, Schulabsentismus 

§  Soziale Angst 

§  Verringertes Selbstwertgefühl 

§  Depression 

§  Suizidgedanken 

§  Suizidversuche und Suizid 

Übersicht: Tokunaga 2010  

(Hinduja/Patchin 2010; Schenk/Fremouw 2012; Sitzer u.a. 2012)  
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Prävalenz von Cyberbullying in Deutschland 
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Angaben zur Verbreitung in ausgewählten Studien 

§  EU-Kids-online-Studie (9- bis 16-Jährige in 
Deutschland, Jahresprävalenz): 

§  5 % Opfer 

§  Techniker Krankenkasse (14- bis 20-Jährige in 
Deutschland, Lebenszeitprävalenz): 

§  32 % Opfer 

§  8 % Täter 

Quelle: Livingstone et al. 2011: 63 

Quelle: Techniker Krankenkasse 2011 



Dr. Peter Sitzer – 3. Netzwerkkonferenz  „Lokales Netzwerk Kinderschutz im Salzlandkreis“ am 27. November 2013 in Bernburg (Saale) 

Fakultät für Erziehungswissenschaft und 
Institut für interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltforschung 

Verbreitung in Abhängigkeit ausgewählter 
demografischer Merkmale 

§  Ältere Schülerinnen und Schüler sind häufiger 
betroffen als jüngere 

§  Selten signifikante Differenzen der Belastung von 
Jungen und Mädchen 

§  Unterschiede zwischen Schülerinnen und Schülern 
verschiedener Schultypen geringer als bspw. bei 
physischer Gewalt 

§  Sehr große Unterschiede zwischen europäischen 
Ländern 
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Verhältnis von Cyberbullying und konventionellem 
Bullying 

§  Konventionelles Bullying immer noch verbreiteter als 
Cyberbullying (z.B. Livingstone 2011) 

§  Anteil der Opfer von Cyberbullying, die auch Opfer von 
konventionellem Bullying sind 
§  Riebel (2008: 67): 78 % 
§  Wachs (2009: 114): 69,2 % 

§  Sitzer/Marth (2013a): 71 %  
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Warum wehren sich Opfer von Cyberbullying oft nicht? 
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Warum werden Täter von Cyberbullying immer wieder Täter? 



Konsequenzen für die Täter 
Frage: „Welche Folgen hatte dein Handeln?“ 
Antwortoptionen: Auswahlkästchen, Mehrfachantworten möglich. 
Datenbasis: Alle Täter von Cyberbullying (n = 234).  
 

Q
ue

lle
: S

itz
er

 u
.a

. 2
01

2 



Dr. Peter Sitzer – 3. Netzwerkkonferenz  „Lokales Netzwerk Kinderschutz im Salzlandkreis“ am 27. November 2013 in Bernburg (Saale) 

Fakultät für Erziehungswissenschaft und 
Institut für interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltforschung 

Warum helfen Mitschülerinnen und Mitschüler dem Opfer oft nicht? 
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Ausgangslage 

§  Schule als Raum mit potenziell hoher sozialer Kontrolle 

§  14,1 % Opfer-Status, 12,6 % Täter-Status, 24,3 % Zeugen-
Status (Sitzer/Marth 2013) 

§  Opfer von Cyberbullying in der Regel auch Opfer von 
konventionellem Bullying: 

§  Riebel (2008: 67): 78 % 

§  Wachs (2009: 114): 69,2 % 

§  Sitzer/Marth (2013b): 71 % 
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Fünf-Stufen-Modell des Hilfeverhaltens in 
Notsituationen (Latané/Darley 1970) 

§  Schritt 1: Bemerken, dass etwas geschieht 

§  Schritt 2: Das Ereignis als eine Notsituation interpretieren 

§  Schritt 3: Sich für die Hilfeleistung verantwortlich fühlen 

§  Schritt 4: Entscheiden, wie zu helfen ist 

§  Schritt 5: Helfen 
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Hilfebereitschaft 

Eingreifen M1 M2 M3 M4 

Wahrnehmung ,421*** ,421*** ,416*** ,380*** 

Interpretation ,003 ,018 ,041 

Verantwortung -,048* ,013 

Strategie 
 

-,185*** 

Erklärte Varianz (von 
100%) 

17,7% 17,7% 17,9% 20,6% 

Quelle: Sitzer/Marth 2013 
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Schlussfolgerungen für  
Intervention und Prävention (I) 

§  Cyberbullying ist keine Lappalie. Die Folgen für die Opfer 
können dramatisch sein. Daher müssen die Opfer 
geschützt werden. 

§  Das Handeln der Täter ist oft das Ergebnis 
unangemessener Anpassungsstrategien. Daher müssen 
auch die Täter unterstützt werden, ihre Rolle zu 
überwinden. 

§  Darüber hinaus sind die Zeugen von Cyberbullying die 
dritte Zielgruppe für Interventions- und 
Präventionsmaßnahmen. Sie müssen darin bestärkt 
werden, Partei für die Opfer zu ergreifen und sich den 
Tätern entgegen zu stellen. 
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Schlussfolgerungen für  
Intervention und Prävention (I) 

§  (Cyber-)Bullying ist ein Gruppenphänomen, klare 
Rollenzuordnungen sind oft nicht möglich. Daher sollte die 
Sekundärprävention von generalpräventiven Maßnahmen 
flankiert werden. 

§  Lehrer_innen müssen für Gewalt sensibilisiert und im 
Umgang damit ausgebildet werden. 

§  Gewaltprävention ist eine Aufgabe der Schulentwicklung. 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

Der Ergebnisbericht der Studie ist online 
verfügbar unter der folgenden Adresse: 

http://www.uni-bielefeld.de/cyberbullying 
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